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      CONNOR

      Der Meteorit fühlte sich an wie ein gefrorener Stern in meiner Tasche.

      Ich trug ihn seit drei Wochen mit mir herum, seit jener Nacht nach unserem Rekordflug, als Magnus mich in den Heiligen Hainen beiseitegenommen und mir den rohen Brocken Weltraummetall in die Hand gedrückt hatte. »Wenn du so weit bist«, hatte er gesagt, während sich das Polarlicht in seinem wissenden Blick spiegelte. »Nix hat mir geholfen, ihn zu verzaubern. Das Metall erinnert sich daran, wie es die Welten durchquert hat. Schien mir passend.«

      Jetzt, als ich vor der Kristall-Speisehalle stand, das Chaos der Abschlussfeier um uns herumwirbelte und Kaylas Hand warm in meiner lag, brannte der Ring, den ich aus diesem Meteoriten geschmiedet hatte, an meinem Oberschenkel wie ein Versprechen, das ich endlich mutig genug war, einzulösen.

      »Connor?«, Kayla drückte meine Finger und ihre grünen Augen musterten mein Gesicht. »Du bist so still, seit die Zeremonie vorbei ist. Ist alles in Ordnung?«

      Um uns herum zogen Absolventen in Gruppen vorbei, Kobolde vollführten akrobatische Kunststücke in der Luft, Elfen beschworen Sektfontänen herauf und Rentierwandler rannten zu den Heiligen Hainen für den traditionellen Bindungslauf nach der Abschlussfeier. Der ganze Campus summte vor Feierlichkeiten und bittersüßen Abschieden, aber ich konnte mich nur auf die Frau neben mir und die Frage konzentrieren, die mir im Hals stecken geblieben war.

      »Mir geht es perfekt«, brachte ich hervor. »Ich denke nur nach.«

      »Eine gefährliche Angewohnheit.« Sie stieß mich neckend mit ihrer Schulter an, aber ich bemerkte das besorgte Aufblitzen in ihrem Gesichtsausdruck. Wir hatten dieses Jahr zu viel durchgemacht – der ruinierte Ruf meiner Familie, ihre brutalen Prüfungen als Oath Keeper, die genaue Beobachtung durch den Rat, der Beweis, dass die Bindungen zwischen Menschen und Wandlern funktionieren konnten –, als dass sie nicht hätte erkennen können, wenn ich etwas zurückhielt.

      Ich musste es richtig machen. Der Augenblick musste dem entsprechen, was sie mir bedeutete.

      »Kommst du mit?«, Ich zog sie vom Eingang der Speisehalle weg, auf den Pfad zu, der sich durch die Frostgärten schlängelte. »Ich möchte dir etwas zeigen.«

      »Zeigen oder sagen?« Sie schloss zu mir auf und ihr Talar raschelte über dem festgetretenen Schnee. »Du machst nämlich wieder dieses Ding, bei dem du total intensiv und grüblerisch wirst, und ehrlich, Prancer, nach dem Jahr, das wir hinter uns haben …«

      »Vertrau mir.« Ich führte ihre Hand zu meinen Lippen und küsste ihre Fingerknöchel. »Bitte?«

      Ihr Gesichtsausdruck wurde weicher. »Immer.«

      Die Frostgärten waren ruhiger, die meisten Studenten waren zu den lauteren Feiern in der Nähe der Wohnheime oder der Heiligen Haine weitergezogen. Eisskulpturen säumten die Wege, heraufbeschworen von der diesjährigen fortgeschrittenen Kryomagie-Klasse, die Szenen aus der Geschichte der North Pole University darstellten. Wir kamen an einer Darstellung des ersten Schlittengespanns vorbei, an einer weiteren, die zeigte, wie der Weihnachtsmann die Kreaturen-Abkommen unterzeichnete, und an einer dritten, die die Gründung des Oath-Keeper-Programms darstellte.

      Ich führte Kayla ins Herz der Gärten, wo sich ein uralter Nadelbaum dem ewigen Dämmerlicht des Himmels entgegenstreckte. Seine Äste waren schwer von verzauberten Eiszapfen, die im arktischen Wind leise klirrten. Das Polarlicht tanzte über uns, Bänder aus Grün und Gold, die Muster webten, die im Takt mit meinem rasenden Herzen zu pulsieren schienen.

      »Dieser Baum«, sagte ich und blieb unter seinem Blätterdach stehen, »wurde in dem Jahr gepflanzt, in dem die Universität eröffnet wurde. Vor fünfhundert Jahren.«

      Kayla legte den Kopf in den Nacken und betrachtete die glitzernden Äste. »Er ist wunderschön.«

      »Jeder Schulleiter hat ihm eine Verzauberung hinzugefügt. Meistens Schutzzauber. Magie der Erhaltung.« Ich drehte mich ganz zu ihr um und nahm beide ihrer Hände in meine. »Aber auch Segen. Für Studenten, die sich hier versammeln. Für Versprechen, die in seinem Schatten gegeben werden.«

      Verständnis blitzte auf ihrem Gesicht auf. Ihr stockte der Atem. »Connor …«

      »Lass mich das sagen.« Meine Stimme klang rauer als beabsichtigt. »Bevor ich den Mut verliere.«

      Sie nickte und drückte meine Hände so fest, dass ich ihren pochenden Puls an meinen Handflächen spürte.

      »Vor vier Jahren«, begann ich, »betrat ich diesen Campus in der Überzeugung, genau zu wissen, wer ich sein sollte. Prancers Erbe. Zukünftiges Leittier. Verteidiger des Vermächtnisses.« Ich stieß ein Lachen aus. »Stellt sich heraus, dass ich gar nichts wusste.«

      »Du wusstest, wie man unausstehlich ist«, bot Kayla an, und ihre Lippen verzogen sich, obwohl sich Tränen in ihren Augen sammelten. »Das hattest du perfekt drauf.«

      »Das hatte ich.« Ich strich mit dem Daumen über ihren Wangenknochen und fing eine verirrte Träne auf, bevor sie fallen konnte. »Und du wusstest, wie du mich darauf hinweisen musstest. Vom ersten Tag in ›Einführung in die Schlittendynamik‹ an, als du meine Haltung korrigiert hast und ich wütend sein wollte, aber hauptsächlich nur alles über das Menschenmädchen wissen wollte, das keine Angst vor einem Wandler hatte, der doppelt so groß war wie sie.«

      »So einschüchternd warst du nicht.« Ihre Stimme zitterte. »Dein Geweih war von der Sommermauser noch ein wenig schief.«

      »Es war markant«, protestierte ich. »Charakterbildend.«

      Sie lachte und das Geräusch durchbrach ihre Tränen. »Sicher. Nennen wir es so.«

      »Kayla. Liebling.« Ich drückte ihre Hände, um uns beide zu erden. »Lass mich zu Ende reden, bevor wir beide zusammenbrechen.«

      Sie biss sich auf die Lippe und nickte erneut.

      »Du hast mich gelehrt, dass es beim Erbe nicht um Blut oder Ruf geht. Es geht um Entscheidungen.« Ich ließ eine ihrer Hände los, um in meine Tasche zu greifen, und meine Finger schlossen sich um den Ring. »Du hast mir gezeigt, dass Stärke bedeutet, Brücken zu bauen, nicht Mauern. Dass dich zu lieben, von dir geliebt zu werden, mich nicht zu einem geringeren Wandler macht. Es macht mich mehr zu dem, der ich sein soll.«

      Das Polarlicht flammte über uns auf, als hielte der Nordpol selbst den Atem an.

      »Wir haben allen das Gegenteil bewiesen«, fuhr ich fort. »Jeden Zweifel, jedes Flüstern, dass Menschen und Wandler sich nicht wirklich binden könnten, dass die Magie nicht halten würde, dass wir zu verschieden wären – all das haben wir zerschmettert. Gemeinsam.«

      »Gemeinsam«, wiederholte Kayla. Ihre freie Hand legte sich auf ihr Herz, wo sie, wie ich wusste, die Phantomwärme unserer Verbindung auch ohne ein formelles Bindungssiegel spüren konnte.

      Ich ließ mich auf ein Knie nieder.

      Ihr scharfes Luftholen durchschnitt die Nachtluft. Hinter uns hörte ich Schritte auf dem Gartenweg innehalten. Andere Studenten bemerkten es, blieben stehen, um zuzusehen, aber ich hielt meinen Blick fest auf Kaylas Gesicht gerichtet.

      Ich wünschte, Dad könnte das sehen. Aber vielleicht tat er es ja irgendwie.

      »Ich habe keine großen Reden«, sagte ich, zog den Ring hervor und hielt ihn zwischen uns hoch. Das Sternenlicht fing sich im Meteoritenmetall und ließ es wie gefangenes Polarlicht schimmern. »Nur diese Wahrheit: Du bist mein Zuhause, Kayla Matthews. Meine Partnerin. Die Person, die ich bei jedem Flug, bei jeder Herausforderung, bei jedem unmöglichen Traum, den wir zu jagen beschließen, an meiner Seite haben will. Du machst mich mutiger. Besser. Du lässt mich an eine Magie glauben, die ich nicht sehen, aber jedes Mal fühlen kann, wenn du mich ansiehst, als hätte ich den Mond an den Himmel gehängt.«

      Ein Lachen sprudelte aus ihr heraus, halb Schluchzen, halb Freude. »Hast du nicht. Das ist wissenschaftlich nicht …«

      »Kayla.« Ich lächelte zu ihr auf. »Willst du mich heiraten? Willst du mich den Rest meines Lebens damit verbringen lassen, zu beweisen, dass die Entscheidung für dich die einfachste und beste war, die ich je getroffen habe?«

      Einen Herzschlag lang hielt die Welt den Atem an.

      Dann zog sie mich auf die Beine, ihre Hände umrahmten mein Gesicht und ihr Ja purzelte zwischen Küssen hervor, die sie auf meine Lippen, meine Wangen, meinen Kieferwinkel drückte.

      »Ja«, keuchte sie. »Ja, du unmögliches Rentier. Ja, immer ja.«

      Meine Hände zitterten, als ich ihr den Ring an den Finger schob. Das Meteoritenband passte perfekt – natürlich tat es das, ich hatte ihren Finger gemessen, während sie schlief, und das Band weggeschmuggelt, bevor sie aufwachte –, und in dem Moment, als das Metall ihre Haut berührte, pulsierte es mit weichem, goldenem Licht, wurde dann sanfter, bis das Licht so weit abgedunkelt war, dass es nur noch schwach unter ihrer Haut schimmerte, wie ein in Gold geätztes Versprechen.

      »Er ist warm«, hauchte Kayla und starrte auf den glühenden Ring.

      »Magnus und Nix haben ihn verzaubert. Das Metall hat die Welten durchquert, bevor es die Erde erreichte, genau wie wir zwei Welten überbrücken.« Ich verschränkte meine Finger mit ihren und beobachtete das schwache Schimmern unter der Oberfläche. »Er wird dich immer nach Hause führen. Zu mir.«

      »Ich bin schon zu Hause«, flüsterte sie und küsste mich wieder.

      Applaus brach um uns herum aus.

      Ich hatte die versammelte Menge vergessen, die Absolventen, die uns in die Gärten gefolgt waren, angezogen von der Magie, die dick in der Luft hing. Aber als ich aufblickte, zog sich mein Hals zusammen.

      Magnus und Nix standen ganz vorne, Magnus hatte einen Arm um Nix’ Schulter gelegt, und beide grinsten. Rowan und Ivy waren auch da; Ivy weinte tatsächlich Freudentränen, während Rowan vergeblich versuchte, gefasst auszusehen. Elian hatte Fiona an seine Seite gezogen, und beide strahlten Zustimmung aus.

      Aber es war Oliver, der etwas abseits mit verschränkten Armen stand und mit einem seltenen, echten Lächeln, das seine sonst ernsten Züge weicher machte, mir mit etwas zunickte, das wie Stolz aussah.

      »Wurde auch verdammt noch mal Zeit, Prancer«, rief Sally von irgendwo aus der Menge. »Wir dachten schon, du hättest den Mut verloren.«

      »Niemals«, rief ich zurück und zog Kayla enger an mich. »Ich habe nur auf den perfekten Moment gewartet.«

      »Unter dem Segensbaum bei der Abschlussfeier?« Nix’ Stimme war trotz des zunehmenden Lärms deutlich zu hören. »Ich würde sagen, das hast du perfekt hingekriegt.«

      Das Polarlicht am Himmel loderte plötzlich in leuchtendem Grün-Gold auf, heller als ich es je gesehen hatte, so hell, dass mehrere Studenten nach Luft schnappten und darauf zeigten. Lichtfäden wirbelten vom Himmel herab, wanden sich um die Äste des uralten Nadelbaums, um Kayla und mich, bis wir in einer Säule aus reiner, uralter, bewusster und zustimmender Nordmagie standen.

      »Der Nordpol stimmt zu«, sagte Oliver trocken, obwohl seine Augen vor Rührung glänzten. »Anscheinend enthusiastisch.«

      Kayla lachte an meiner Brust, ihre Arme fest um meine Taille geschlungen. »Macht es das immer?«

      »Nur bei Verbindungen, die das Land als wahrhaftig anerkennt«, antwortete Magnus. Er und Nix kamen näher und Nix streckte die Hand aus, um Kaylas Ring zu bewundern. »Herzlichen Glückwunsch, ihr beiden. Obwohl ich sagen muss, Connor, ich hatte gehofft, du würdest es schaffen, sie zu überraschen. Kayla, hattest du einen Verdacht?«

      »Nicht den geringsten«, gab Kayla zu und hielt ihre Hand hoch, damit der Meteorit das Polarlicht einfangen konnte. »Ich dachte, er benimmt sich nur komisch, weil die Abschlussfeier vorbei ist.«

      »Ich war romantisch«, protestierte ich.

      »Du warst komisch«, entgegnete sie, aber die Freude in ihrer Stimme machte deutlich, dass es ihr egal war.

      Weitere Freunde drängten sich heran, mit Glückwünschen und Umarmungen und aufgeregtem Geplapper über Hochzeitspläne, über die wir noch nicht einmal nachzudenken begonnen hatten. Jemand beschwor Sektgläser herauf, obwohl Sally anscheinend zu viele beschworen hatte, denn plötzlich jonglierte Elian mit drei Flöten und versuchte, nichts auf Fionas Kleid zu verschütten. Ivy begann sofort, über Veranstaltungsorte zu sprechen, und Crystal, die von irgendwoher aus der Menge aufgetaucht war, schlug bereits vor, eine Zeremonie in London und eine hier abzuhalten.

      »Zwei Hochzeiten?« Kaylas Augen wurden groß.

      »Eine für deine Familie«, sagte Crystal praktisch. »Eine für unsere. Macht doch Sinn, oder?«

      Kayla sah mich an, und ich konnte sehen, wie die Räder in ihrem Kopf zu rattern begannen, wie sie bereits plante, bereits Brücken zwischen ihren beiden Welten baute.

      »Wir kriegen das hin«, versprach ich ihr leise.

      Währenddessen hielt ich Kayla an meiner Seite verankert, ihre Hand in meiner, ihr Ring glänzte wie ein wahr gewordenes Versprechen.

      Schließlich begann sich die Menge aufzulösen, andere Feiern riefen, die Nacht war trotz der späten Stunde noch jung. Magnus zog mich für einen kurzen Moment beiseite, während Nix Kayla mit Gerede über Kleiderkaufen ablenkte.

      »Gut gemacht, Junge«, sagte Magnus leise. »Dein Vater wäre stolz.«

      Die Erwähnung von Dad ließ Wärme durch meine Brust strömen anstelle des alten, vertrauten Schmerzes. Er war nun seit fünf Jahren tot, hatte nicht erlebt, wie ich den Namen Prancer wiederherstellte oder die Liebe meines Lebens fand. Aber irgendwie, als ich hier mit Magnus stand, der mir mehr Mentor und Vaterfigur gewesen war, als ich es verdient hatte, fühlte sich die Trauer sanfter an. Als hätte Dad diesen Moment vielleicht wirklich irgendwie gesehen.

      »Danke«, brachte ich hervor. »Für alles. Den Ring, die Verzauberung, die Unterstützung …«

      »Dafür ist ein Rudel da.« Magnus drückte meine Schulter. »Aber jetzt kommt die eigentliche Arbeit. Der Antrag war der einfache Teil.«

      Ich blickte zu Kayla, sah, wie sie über etwas lachte, das Ivy sagte, ihr ganzes Gesicht von Glück erleuchtet. Das Polarlicht tanzte immer noch über uns, jetzt sanfter, aber stetig, als hielte das Land selbst Wache.

      »Ein gemeinsames Leben aufbauen«, murmelte ich und wiederholte den Gedanken, der mir durch den Kopf gegangen war, seit ich mich zum ersten Mal entschieden hatte, ihr einen Antrag zu machen. »Ja. Das ist die wahre Magie.«

      Magnus lächelte. »Kluger Mann. Du lernst.«

      Als die Nacht tiefer wurde und die Feierlichkeiten schließlich abebbten, fand ich mich wieder allein mit Kayla wieder. Wir gingen langsam zurück zu den Wohnheimen. Ihr Kopf ruhte auf meiner Schulter, mein Arm lag um ihre Taille, und die behagliche Stille zwischen uns fühlte sich wie eine eigene Art von Versprechen an.

      »Also«, sagte sie schließlich, ihre Stimme schläfrig, aber zufrieden. »Wie lange hast du das schon geplant?«

      »Seit den Flugprüfungen«, gab ich zu. »Vielleicht sogar schon früher. Schwer zu sagen, wann genau ich es wusste.«

      »Was wusstest?«

      »Dass ich für immer mit dir zusammen sein will.« Ich drückte einen Kuss auf ihre Schläfe. »Dass alles andere nicht genug wäre.«

      Sie blieb stehen und drehte sich ganz zu mir um. Im sanften Schein des Polarlichts sah sie ätherisch aus, mein Menschenmädchen, das eine unmögliche Universität erobert hatte, das sich den Respekt von Wesen verdient hatte, die zehnmal so alt waren wie sie, das mich geliebt hatte, obwohl es allen Grund gab, es nicht zu tun.

      »Für immer klingt perfekt«, flüsterte sie und hob die Hand, um meine Wange zu umfassen. »Lass uns morgen damit anfangen, es aufzubauen.«

      »Morgen«, stimmte ich zu.

      Aber zuerst küsste ich meine Verlobte unter dem Himmel des Nordpols, schmeckte ihr Lächeln und ihre Tränen und ihr Lachen, spürte das Gewicht des Rings an ihrem Finger und wie sich die Richtigkeit dieses Moments in meinen Knochen festsetzte.

      Der Antrag war der einfache Teil.

      Jetzt kam die wahre Magie: ein Leben aufzubauen.
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